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Open Source entstand rund um die Jahrtau-
sendwende. Heute befindet sich überall in der 
Welt der IT offener Quellcode im Einsatz. Aus 
einem Trend wurde Commodity. Dabei steckt 
hinter Open Source mehr als eine Form der 
Software-Entwicklung. 

Auf einer Open-Source-Konferenz in Neu-
seeland vor einigen Jahren brachte es Linus 
Torvalds, der Vater von Linux, auf den Punkt: 
„Ich bin ein fauler Mensch, deshalb mag ich 
Open Source. Da machen andere Leute die 
Arbeit für mich.“ [1] Es gibt eine erstaunliche Zahl 
dazu, welchen Wert an Software ein freiwilliges 
Heer an Software-Ingenieuren schaffen kann. 
Die Open Source Business Alliance zitiert eine 
Harvard-Studie: Gäbe es keine Open-Source-
Software und jedes Unternehmen müsste diese 
Lösungen kaufen oder selbst entwickeln, wür-
den insgesamt Kosten in Höhe von 8,8 Billionen 
US-Dollar anfallen. [2]

Die ursprüngliche Idee 
von Open-Source-Software (OSS) – viele 

Entwickler arbeiten pro bono gemeinsam an 
einem Projekt – hat seit den ersten Gehversu-
chen in den 1990ern ab der Jahrtausendwende 
zu einer Kulturrevolution in der Software-Ent-
wicklung geführt. Das Linux von Torvalds hätte 
dieser, seit er seinen Betriebssystemkern 1991 
in einer Newsgroup frei zur Verfügung stellte, 
in den mehr als 30 Jahren kaum alleine oder 
mit einem branchenüblichen Team innerhalb 
einer Firma zu einem derartigen Markterfolg 
machen können. 

Open-Source-Entwicklungsplattform 
GitHub 

Auf der größten Open-Source-Entwicklungsplatt-
form GitHub sind nach eigenen Angaben angeb-
lich über 100 Millionen aktive Software-Entwick-
ler präsent – von denen eine Vielzahl fest ange-
stellt sein dürfte. Insider Monkey hat die Firmen 
mit der größten Zahl an GitHub-Kontributoren 

ermittelt [3]. Demzufolge stellen diese fünf IT-
Konzerne die meisten Entwickler für die Pro-
duktion von Open Source Code ab: Den ersten 
Platz bekleidet Microsoft mit 5.708 aktiven und 
11.566 Entwicklern auf GitHub gesamt. Das ist 
eigentlich erstaunlich, denn Microsoft galt frü-
her als Verfechterin der proprietären Software-
Entwicklung. Auf Platz zwei liegt Alphabet bezie-
hungsweise Google mit 5.182 aktiven Entwick-
lern und 10.133 gesamt. Auf Rang drei und vier 
liegen Red Hat sowie Mutterunternehmen IBM 
mit 3.334 beziehungsweise 2.259 aktiven Ent-
wicklern sowie 4.929 beziehungsweise 5.338 
Entwicklern gesamt. Auf Rang fünf folgt schließ-
lich Intel mit 2.048 aktiven GitHub-Kontributoren 
sowie insgesamt 4.250 Software-Entwicklern. 

Zukunftsträchtige Geschäftsmodelle
Open-Source-Software ist heute für den Otto-

Normal-User nicht unbedingt sichtbar. Angefan-
gen von den unteren Schichten des Technolo-
gie-Stacks (zum Beispiel Betriebssystemen oder 
Datenbanken) breitete sich OSS auf die darüber-
liegenden oder umliegenden Bereiche aus (bei-
spielsweise Applikationsserver und -management, 
Entwicklungstools und -infrastruktur, Benutzer-
oberfläche und mobile Anwendungen), bis hin 
zur Bereitstellung von OSS-Produkten als Cloud 
Managed Services. Allerdings sollten sich Unter-
nehmen auch klar machen, dass die Bereitstel-
lung von OSS-Produkten als Cloud Managed 
Services und die Erbringung von Wartungslei-
stungen für diese Produkte neue und zukunfts-
trächtige Geschäftsmodelle mit sich bringen, die 
für Unternehmen im Software- und IT-Bereich 
in Betracht kommen.

Einsatz von OSS  
im deutschsprachigen Raum

Im Jahr 2023 nutzten laut jährlichem Open-
Source-Monitor des Bitkom rund sieben von zehn 
deutschen Unternehmen (69 Prozent) OSS in 
ihrem Unternehmen. Der Blick auf die Unterneh-
mensgrößenklassen zeigt erneut im Vergleich zu 
den Vorjahren eine Zunahme beim Einsatz von 
OSS. Während rund sieben von zehn Kleinun-
ternehmen (20 bis 99 Beschäftigte: 68 Prozent) 
OSS einsetzen, sind es bei den Großunterneh-
men (ab 2.000 Beschäftigen) schon 85 Prozent. 
Bitkom befragte dazu 1.155 Unternehmen mit 
mindestens 20 Beschäftigten in Deutschland. [4] 

OSS ist längst Alltag angekommen
Eine aktuelle OSS-Studie von 2024 aus der 

Schweiz [5] illustriert weitere Trends zum Ein-
satz von Open-Source-Software. So haben seit 
der letzten Befragung im Jahr 2021 die Pro-
grammbibliotheken sowie Software-Frame-
works wie .NET, Angular, React oder Node.js. um  
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12 Prozentpunkte zugelegt und sind von Rang 
sieben auf Platz zwei vorgerückt. Open-Source-
Programmiersprachen wie Java, JavaScript oder 
Python setzen heute fast 87 Prozent der Schwei-
zer Unternehmen und Organisationen ein. Cloud-
Technologien sind die Nummer 6 in den Schwei-
zer Open Source Charts. Cloud-Lösungen wie 
Docker, Kubernetes, OpenShift, OpenStack etc. 
haben seit 2021 erneut ein deutliches Wachs-
tum von rund fünf Prozentpunkten (von 69 auf 
74 Prozent) hingelegt. 

Diese Zahlen zeigen, dass der Einsatz von 
OSS längst Alltag in Unternehmen im deutsch-
sprachigen Raum ist. In den allermeisten Fäl-
len dürfte ihr Einsatz von pragmatischen Über-
legungen getrieben sein. 

Das kooperative Prinzip von OSS
Dennoch steckt hinter dem Erfolgsmodell OSS 

auch ein besonderer Ansatz. Matt Mullenweg, 
der Vater von WordPress, sagte einmal: „Techno-
logie ist am besten, wenn sie Menschen zusam-
menbringt.“ [6] OSS ist der Beweis, dass Koope-
ration erfolgreicher sein kann als Konkurrenz. 
Open Source Code wäre allerdings auch nicht 
so erfolgreich geworden, wenn nicht die Haupt-
beteiligten belastungsfähige Strukturen in die 
Zusammenarbeit eingebracht hätten. Heute ist 
Open Source Coding auch ein Beispiel für funk-
tionierende demokratische Ansätze in der Soft-
ware-Entwicklung. Dabei können die Leitplan-
ken recht hart sein, wenn es etwa um Sicher-
heit in der OSS geht. Ein Indiz dafür ist eine wei-
tere Zahl aus dem Bitkom OSS Monitor 2023: 
Nur drei Prozent der Unternehmen geben an, 
nicht gezielt auf Sicherheitslücken oder Sicher-
heitsupdates zu prüfen, im Jahr 2021 waren es 
noch 23 Prozent. 

Herausforderungen
Insgesamt ist der Einsatz von OSS für Unter-

nehmen und Organisationen nicht ohne Heraus-
forderungen, etwa der Überblick über den Soft-
ware-Lifecycle, die Authentizität des Codes und 
seine Copyrights (Copy-Left-Prinzip versus per-
missive Lizenz [7]), Wartungsrichtlinien für OSS-
Komponenten im Rahmen der eigenen IT-Stra-
tegie oder der erforderliche Schutz vor Cyber-
bedrohungen. 

On-Premises und Cloud, etablierte Player und 
Startups, Altes und Brandneues, Open-Source 
und Proprietäres, „Apple versus Android“: Die 
Welt und die zugrundeliegende IT ist in den ver-
gangenen Jahrzehnten sicher nicht einfacher 
geworden. 

AI kommt nicht ohne Open Source aus
Derweil schreitet der Open-Source-Trend 

unaufhaltsam voran. Im Jahr 2018 begann die 
Open-Source-Ära der Artificial Intelligence (AI) 
mit Googles Veröffentlichung von BERT (Bidirec-
tional Encoder Representations from Transfor-
mers) sowie von GPT-1 (Generative Pre-Trained 
Transformer von OpenAI). 

Insbesondere Meta und Mark Zuckerberg sehen 
die Zukunft von AI im Open-Source-Bereich. So 
hat das Unternehmen kürzlich (Stand Juli 2024) 
bekräftigt, AI-Modelle auf Open-Source-Basis 
zu veröffentlichen. [8] 

So wie bisher Quellcode unter Open-Source-
Lizenzen freigegeben wurde, praktizieren heute 
also immer mehr Firmen, Forschungsinstitutionen 
und Communities die Publikation von Modellen 
der AI. ChatGPT wurde 2022 von OpenAI auf 
den Markt gebracht, und seither gibt es eine täg-
liche Flut an Ankündigungen neuer AI-Produkte 
und -Dienstleistungen auf Basis von Large Lan-
guage Modellen (LLM). Open Source LLMs wer-
den tausendfach benutzt und zu Applikationen 
erweitert. Aus ihnen entstehen AI-Prompts etwa 
zu geografischen Problemen, smarte Helfer im 
Gesundheitswesen oder intelligente Info-Quel-
len im Bereich der Finanzbranche. [9] 

Für den User ist die Nutzung dieser AI-Prompts 
kostenlos, dahinter stecken Millionen von Code-
Zeilen an Open-Source-Software. Bei aller 
Euphorie muss hierbei insbesondere die alte 
„Garbage-in/Garbage-out“-Regel beachtet wer-
den – wer Müll reinsteckt, kriegt Müll raus. AI 
kann also „Halluzinationen“ haben, wenn kein 
besserer Input zur Hand ist. 

Fazit
Es gilt also sowohl für AI als auch Open 

Source: ohne Qualitätskontrolle sind sie mit 
Fehlern behaftet – aber beide werden uns noch 
weit bringen. Und die Basis hierfür sind qualita-
tiv gute Daten. Und auch wenn die Welt der IT 
und Technologie uns vor die verschiedensten 
Herausforderungen stellt, sollten wir versuchen, 
die betrieblichen und organisatorischen Heraus-
forderungen, denen wir uns stellen müssen, frei 
nach dem Motto „Keep it simple“ so einfach wie 
möglich zu halten. 
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